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eüburger Anzeiger
Ureisblatt für den GberlahnKreis ♦
Amtliches Grgan für sämtliche Bürgermeisterämter des Gberlahnkreifes.

>Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - uirü Feiertage.
Aeltestes und gelesenste« Bralt im Oberlahnkreir.

Fernsprecher Nr . 5».

Verantwortlicher Schriftletter : $t.  Trainer , Weildur»
Druck und Verlag von A. Lramer,

«roßherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Bezugspreis : monatlich abgeholt SO Pfg ., durch Boten gebracht
70 Pfg . durch die Post 2,10  Mk . vierteljährlich ohne Bestellgsl»

- EinrückunqSgebühr 1b Pfg . die einspaüige Zeile.

Ht.  294. - 1917. Wetli -Nktz , Dienstag , den 18 . Dezeinber. «9. Jahrgang.

)er neue Schweizer Bundespräsident,

von

Egerer Dr. Felix Ludwig Calonder,
wurde von der vereinigten Bundesoersannnlung für
zum Bundespräsidenten gewählt.

Soder

1918

An unsere Bezieher!
Unter den durch den unerivartet langen Krieg entstan¬

denen Verhältnissen hat auch das deutsche Zeitungsge-
«erbe außerordentlich zu leiden . Andauernde sprunghafte
Preissteigerungen für Druckpapier , Druckfarbe , Schrift-
und Stereotepiemetall , der Löhne und Gehälter , der Re-
daktionsmaterial - und Versendungskosten usw . inachen sich
dauernd so stark geltend , daß die Herstellungskosten in
ihrer Gesamtheit dringend verlangen , mit den Bezugs¬
und Anzeigenpreisen ab 1. Januar 1918 einigermaßen
wieder in Einklang gebracht zu iverden . Dem , Vorgehen
der deutschen Zeitungsoerleger schließen sich die Unterzeich¬
neten Zeitungen an und erhöhen ihren Bezugspreis vom
1. Januar 1918 ab um rv Pfge . für den Monat.

Sie bitten gleichzeitig ihre Bezieher , die Berechtigung
dieser Maßnahme anzuerkennen dadurch, § daß jeder seinem
alle« Blatte auch in der letzten Entscheidungkzeit des Krieges
>ie Treue bewahrt.

Weklburger Anzeiger.
Weilburger Tageblatt.

Amtlichtt Teil.
Nüchtragsbckannlurachung
Nr . W . I . 1070/10 . 17 . K. R . A.

i» der Bekanntmachung Nr . W. I. 1772/5 . 17. fl . R. A. vom
Juli 1917. betreffend Beschlagnahme und Höchstpreise von

Tierhaaren , deren Abgängen und Adsällen sowie Abfällen und
Abgängen von Wollfelleu, Haarfellen und Pelzen.

Vom 15. Dezember IS 17.
Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund

»er Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11 . Dezember
1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 813 ) — in Bayern auf Grund

Allerhöchsten Verordnung vom 31 . Juli 1814 , den
lebergang der vollziehenden Gewalt auf die Militär-
«Hörden betreffend —, des Gesetzes , betreffend Höchst¬
preise, vom 4. August 1914 (Reichs -Gesetzbl . S . 339)
« der Fassung vom 17 . Dezember 1914 (Reichs -Gesetzbl.
3. 516 ), der Bekanntmachungen über die Aenderungen
ieses Gesetzes vom 21 . Januar 1915 (Reichs -Gesetzbl.

25 ), vom 23 . März 1916 (Reichs -Gesetzbl . S . 183)
lnd vom 22 . März 1917 (Reichs -Gesetzbl . S . 253 ),
«ner — auf Ersuchen des Kriegsministeriums — auf
rund der Bekanntmachung über die Sicherstellungcuno oer Bekanntmachung über ote Sicherstellung

Kriegsbedarf in der Fassung vom 26 . April 1917
teichs -Gesetzbl . S . 376 ) zur allgemeinen Kenntnis ge¬

macht mit dem Bemerken , daß Zuwiderhandlungen ge¬

mäß den in der Anmerkung*) abgedruckten Bestim¬
mungen bestraft werden, sofern nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht sind.
Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger
Personen vom Handel vom 23. September 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Artikel I.
8 1 Ziffer 1 der Bekanntmachung Rr . W. I.

1772/5. 17. K. R. A. erhält folgenden Wortlaut:
1. Tierhaare jeder Art , einschließlich tierischer

Borsten, auch in Mischungen untereinander oder
mit anderen Spinnstoffen,

8 1: o fällt weg.
Artikel II.

8 4 Absatz 2 der Bekanntmachung Rr . W. I.
1772/5. 17. K. R. A. erhält folgenden Wortlaut:

Erlaubt bleibt jedoch die Veräußerung und
Lieferung an solche Personen oder Firmen , welche
sich lediglich mit dem Fermentieren (nicht dem
Aussondern und Zurichten), Waschen und Trocknen
der von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände beschäftigen.

Artikel III.
8 5 Absatz 1 der Bekanntmachung Rr . IV. I.

4.772/5. 17. K. R. A. erhält folgenden Wortlaut:
T . er Beschlagnahme ist das Fermentie¬

ren (nicht das Aussondern und Zurichten), Waschen
und Trocknen der von dieser Bekanntmachung be¬
troffenen Gegenstände gestattet.

Artikel IV.
Tie ê Bekanntmachungtritt 15. Dezember 1917

in Kraft.
Frankfurt (Main ), den 15 . Dezember 1917.

S >eüv. Generalkommando des 18. Armeekorps.

•) Mit ffi<V :oms Ms zu «iiiem Jahre und mit Gilt,straf«
dir zu zkhntau'-°>d Mark oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft:

1. wer die fcstgefrhlen Höchslprris« überschreitet,'
L. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages aufforderi,

durch den die Höchstpreis« überschritten werden, oder sich
zu einem solchen Vertrage erbietet:

3. wer eine» Gegenstand, der von einer Aufforderung (8 2, 3
der Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, b»,selte-
schafft, beschädigt oder zerstört;

Aufforde
1 / II / I ' (7 I /

4. wer der Aufforderungder zuständigen Behörde zum Verkauf
von Gegenständen, für die Höchstpreise sestges-tz! sind, nicht
nachkommt;

8. »oer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstprêe festgesetzt
sind, den zuständigen Beamten gegen bec verheimlicht;

8. wer den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreis«,
erlassenen Ausführnngsbestimmungenzuwideehandelt.
Bei vorsätzlichen Ziuchderhandtungen gegen Nummer 1 oder 2

ist di« Geldstrafe mindestens auf das Doppelte de; Betrages zu
bemessen, um den der Höchstpreis überfchristsn worden ist oder
ln den Fällen der Nummer 2 überschritten werden sollte; über«

«send Mark, so ist auf ihsteigt der Mindestbetrag zehntausend Mark, so ist auf ihn zu er¬
kennen. Im Falle mildernder Umstände kann di« Geldstrafe
bis auf di« Hälft« des Mindestbetrages«rmätzigt« rden.

In Fällen der Nummern 1 und - 3 kann neben der Strafe
angeordnet werden , daß die Verurteilung auf Kosten des
Schuldigen öffentlich chekanntzuinachen ist : auch kann neben
der Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt werden . Neben der Strafe kann auf Einziehung
der Gegenstände , aus die sich die strafbare Handlung bezieht,
erkannt werden , ohne Unterschied , ob sie dem Täter ge-
hört  oder nicht.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft:

1.
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei«

seiteschafft, beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft
oder kauft oder ein anderes Veräutzerungs - oder Er-
werbsgeschäft über ihn abschließt:

8. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleg ? H , u behandeln , »u-
widerbandeltr

4. wer den erlassenen AusfuvrungSvesttmmungen
t widerhandelt.

au«

Ausschreibung
der zum Pferde- und Rindvieh-Eatschädigungsfands 1917/18 zu

, erhebenden Beiträge.
Rach dem Beschluß des Landesausschusses vom 28.

November ds . Js . sind für das Rechnungsjahr 1917/18
von den beitragspflichtigen Tierbesitzern folgende Beiträge
zu erheben:

1. Zum Pferde - EntfchSdiguugsfoudr, aus welchem die
Entschädigungen für tollivut - , rotz- , wild - und rinderseuche«
und für milz - und raufchbrandkranke Pferde , Esel , Maul¬
esel und Maultiere geleistet iverden , SV Pseuuig für jedes
dieser Tiere.

2 . Hu« Rindvieh - SutschSdiguugsfvudr, aus welchem die

Entschädigungen für tollwut -, maul - und klauenseuche-,
wild- und rinderseuche, milz- und raufchbrandkranke und
tuberkulöse Rindviehstückeund für milzbrandkranke Schafe
geleistet werden, 40 Pfennig für jedes Stück Rindvieh . (Für
Schafe iverden besondere Beiträge nicht erhoben).

Tie Erhebung erfolgt auf Grund der als Sonderbei¬
lage zum Amtsblatt ser hiesigen Königlichen Regierung
vom 27 . Juni 1912 und im Amtsblatt für den Stadt¬
kreis Frankfurt a . M . von 1912 auf Seite 325 ff, ver¬
öffentlichten „Viehseuchen - Entschädigungssatzung für den
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden " und
der in dem ersterwähnten Amtsblatt von 1913 aus Seite
167 und in dem letzerwähnten von 1913 auf Seite 184
veröffentlichten „Vorschriften über die Anlegung und Fort¬
führung  der Viehbestandsverzeichnisse und über das Ver¬
fahren bei der Ausschreibung und Erhebung der Beiträge
zu den Viehseuchen-Entschädigunasfonds ".

Die Offenlegung der Viehbestandsverzeichnisse hat in
der Zeit vom 10 . bis 23 . Dezember ds . Js . zu erfolgen.
Ten Viehbeslandsverzeichiriffen selbst sind die Ergebnisse der
Viehzählung vom 1. Dezember ds . Js . zugrunde zu legere.

Als Termin für die Erhebung der Beiträge wird
hiermit der 20. Januar 1918 bestimmt.

Wiesbaden , den 29 . November 1917.
Der Landeshauptmann.

l . 7912 . Weilburg , den 15 . Dezember 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck zur Kenntnis und mit dem Aufträge , die im

8 8 Abs. 2 der Viehseuchen - Entschädigungssatzungen für
den Beziiksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden vor¬
geschriebenen Verzeichnisse unter Beachtung des unten ab-
gedruckttn Schemas aujzuslellen , in der Zeit vom 22 . dtz.
Mts . b.S einschließlich4. Januar 1918 offen zu legen und
Ort und Zeit der Auslegung vor Beginn der vrerzehn-
tägigen Frist durch öffentliche Bekanntmachung auf orts¬
übliche Weise zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Ten Viehbestandsverzeichnissenselbst sind die Ergeb«
der jüngst vorgenommenen Viehzählung vom 1. Dezember
191 ? zugrunde zu legen , d. h. die Verzeichnisse müssen die
Ergebnisse dieser Viehzählung unverändert enthalten , auch
müssen die bei dieser Zählung besonders ermittelten Esel,
Maulesel und Maultiere (siehe Kreisblattoerfügung vom
19 . November 1917 — I . 7705 — Kreisblatt Rr . 272 ) in
die Nachmessung ebenwohl mit ausgenommen iverden, da
auch von diesen Viehgaiiunge » die Abgabe erhoben iver¬
den muß.

Rach erfolgter Auslegung sind die Verzeichnisse mit
der Bescheinigung des Gemeindevorstandes, daß sie vor-
schriflsmäßig offen gelegen habe » und in dieselben alle
abgabepflichtigen Tiere eingetragen sind, zu versehen und
mir alsdann unverzüglich einzuseuden.

Die Verzeichnissemüssen reinlich und sorgfältig auf¬
gestellt und auf jeder Seile aufaddiert sein.

Zur Vermeidung von Zweifeln bei Aufstellung der
Rachweisung mache ich darauf aufmerksam, daß Kälber
unter der Spalte Rinder mitzuzählen sind.

Schema.
Rachweifuug der Gemeinde . . . . . . .

über die Erhebung der einfachen Abgabe zur Entschädi¬
gung

a. für tollwut- , rotz-, wild- und rinderseuche- und für
milz- und raufchbrandkranke Pferde , Esel, Maulesel
und Maultiere,

b. für tollwut-, maul - und klauenseuche- , wild- und
rinderseuche-, milz- und raufchbrandkranke und tu¬
berkulöse Riudviehstücke.

Vor- und Zuname
des

Besitzers

Anzahl der abgabe¬
pflichtigen Tiere
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Ter Königliche Landrat.

I . Nr . 6 . 5164 . Weilburg , den 14 . Dezember 1917.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

welche mit der Erledigung meiner Kreisblattoerfügung
vom 29 . v. Mts . 8 . 4997 , Kreisblatt Nummer 280 betr.
Bestellung von Gefligesutier noch im Rückstände sind, werden
hiermit an die Bestellung erinnert , und um Erledigung

-4



binnen 3 Tagen ersucht, da später eingehende Bestellungen
nicht mehr berücksichtigt werden können.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.
L. 5302. Weilburg, den 15. Dezember 1917.

Die Magistrate und die Herren Bürgermeister
ersuche ich umgehend zu berichten. wieviel der dortigen
Einwohner (einschließlich ihrer Angehörigen) die in der
Industrie beschäftigten Personen ausmachen und wieviel
von diesen Personen Selbstversorger sind.

Der Bericht muß bis 22. d. Mts. in Weilburg ein-
treffen. Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Grotzes Hauptquartier. 17. Dezember mittags.
(W. T. B. Amtlich.)

Westliche» Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Aus dem Südufer der Scarpe und in einzelnen Ab-
schnitten südwestlich von Cambrai lebhafte Feuertätigkeit.
Starkes Artillerie- und Minenfeuer lag auf der Südfrontvon St . Quentin.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von Württemberg.
Nördlich von St . Mihiel und im Sundgau war die

französische Artillerie tätiger als an den Vortagen.
Leutnant Müller errang seinen 38. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

auf der Seite unserer Feinde schon ganz verzweifelt sei. Sie
halten es für unmöglich, daß die englischen Truppen im¬
stande sein werden, den Winter in den jetzigen Stellungen
zu bleiben. Nach dem, was man in der letzten Zeit von
der Disziplin im englischen Heere hört, scheint eS begreiflich.
Man muß zugeben, daß die Engländer mit noch größeren
Schwierigkeiten zu kämpfen haben, liegen doch hinter der
englischen Linie noch die breiten Gürtel völlig verwüsteten
und versumpften Trichtergeländes, die das Resuliat der

Trötzki in Beziehungen zu treten und Verhandlungenm.,* . MdfltÜDfcn. Mit GrrmfirfiHmtrm hpr ptinlif/hett SÂsxjc.

in Zelten kampieren. Die trostlose Lage der englischen
Flandernarmee und die gedrückte Stimmung fetzen die
Siegesfanfaren in das rechte Licht, mit denen die eng¬
lische Presse der Welt weismachen wollte, daß die
~ . ein entscheidender Erfolg der britischen

iaffen gewesen sei. Wir aber können getrost in die Zu
kunst blicken.

Im Westen.
Scharfmacherrebe Lloyd Georges.

Auf̂ einem Fest zu Ehren der Londoner Lustschifferröfiber1 or—*■ " * — *

Mazedonische Front.
Zwischen Wardar und Doiransee stieß eine englische

Kompagnie nach kräftiger Feuerwirkung vor. Im Gefecht
mit bulgarischen Posten wurde sie abgewiesen.

Jtalienischs Front.
Zwischen Brenta und Piave dauerten in einelnen Ab¬

schnitten die heftigen Artilleriekämpfe an. In erfolgreichen
Unternehmungen brachten österreichisch-ungarische Truppen
südlich vom Col Gabriele mehrere hundert Gefanfangeneei«.

Italienische Vorstöße gegen unsere Linien beim Monte
Secco scheiterten.

Der 1. Generalquortiermeiiter: Ludendorff.

In den flandrischen Sumpf- und Wasser-
trichtern.

suchte Ministerpräsident Lloyd George den Eindruck des
Lansdowneschen Briefes über die Möglichkeit eines Ver-
ständtgungsfriedenS abzufchwächen. LanSbowne teile die
Ansichten des Präsidenten Wilson, der die Fortsetzung des
Krieges für nötig halle. Die Pazifisten wirkten schädlich,
da eS einen Mittelweg zwischen Sieg und Niederlage in
diesem Kriege nicht geben könne. Deutschland würde einen
Frieden annehmen, der ihm einige der schönsten Provinzen
und schönsten Städte Rußlands brächte, aber es besteht
ein großer Unterschied zwischen einem solchen Frieden und
dem, den England und seine Verbündeten erstrebten.
» Solange Deutschlands Verbrechen nicht gesühnt sind,
wird der Friede immer auf Gnade und Ungnade den
Völkern ausgeliefert sein. Der Steg sei eine unerläßliche
Bedingung für die Sicherheit einer freien Welt. Hätte
England keine Aussicht auf Sieg, so wäre die Fortsetzung
des Krieges ein Verbrechen. Aber die Entente glaube an
ihren endlichen Steg, wenn auch ihre Fortschritte äußerlich
nicht sichtbar seien. Auf den Feind wirke die Fortsehuu-
des Krieges wirtschaftlich tödlich. Das sei der englischen
Flotte zu banken, au» der allerdings durch die deutschen
U-Boote einige Pfeifer und Quadersteine gerissen wor¬
den seien. Die Lage in Rußland fei sehr ungünstig.
Hatte Rußland durchgehallen, so könnte die Eniente
jetzt den Frieden diktieren. So aber sei die Hohenzollern-
dynastie gestärkt und die Kraft der Demokratie geschwächt
worden. ' ußlandS Haltung würde nicht den Frieden be¬
schleunigen, sondern die Vorherrschaft Preußens begründen.
Verständige Engländer kann Lloyd George doch auch durch
seine jüngste Kapuzinade nicht von einer Siegesmöglichkeir
für die Entente überzeugen.

knüpfen. Mit Ermächtigung der englischen Botschaft^
Petersburg gab die Bolschewiki-Regierung bekannt:
sichts der Erläuterungen, die von dem englischen
der englischen Regierung über die Zurückhaltung der
mallsten Tschitschirin, Peirow und anderer Personen in «£?*'
sicher Lage gegeben worden sind, erklärt die englische
gierung, sie sei geneigt, die Frage der Zurückhaltung
obengenannten Personen und ihrer Rückkehr in ihr STu*
land erneut zu prüfen. Im Hinblick auf diese bestiw^
Erklärung hat der Votksbeauftragte für auswärtige
legenheiten angeordnet, daß Staatsangehörigen Englŝ s
welche die von jedem Bürger jedes verbündeten und
traten Landes geforderten allgemeinen Bürgschaften lief«»
das ungehinderte Verlassen Rußlands gestattet werde. An»
scheint sich der Konflikt betreffend die diplomatischen Kurie2
zu regeln. Kapitän Smith erklärte dem Voikskommtsi»
Buchanan hoffe im Laufe dieser Woche die Ermächtig
zum freien Eintritt der diplomatijchen Kuriere der Sowi«.
Regierung nach England und zu ihrer Durchreise durL
England erteilen zu können. ~

Krylenkos wachsender Befehlsbereich . Der A«.
sakenheiman Kaledin telegraphierte, daß die Schiffe der
Schwarzen-Meerflotte, die in Taganrog Truppen ausaeschiff»
haben, in die Donmündung einliefen, um Rostow zu o-.
winnen. Damit haben die maximalistischen Malrofen SÜ-
rußiands nach der Niederlage Kornilows bei Taganrog de»
Angriff gegen den Zentralsttz der Macht Knledins aufge-
nommen. Krylenko drahtete, General Tsch-remissow habe
stch geweigert, sich bei ihm in Pskow zu melden. Er habe
ihn daraus seines Kommandos enthoben. Die ganze Gar,
nison von Pskow stehe auf seiten der Bolschewik!. Der
Kommissar der fünften Armee meldet die Ankunft Krylenkos
in Dünaburg und fügt hinzu, der Soldatenausschuß dies«
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Armee habe es auf sich genommen, an seiner Front eine»
zustande zu bringen. General Boldyre«,

der fünften Armee, sei abgesetzt und ver.
haftet worden. Der Bauernkongreßsoll endgiltta zu de»
Bolschewiki übergegangen sein.

Am Don und Donez . Die maximalistischen Truppe»
haben Tamarowka und Kaluja besetzt, Kornilows Truppen
entwaffnet und gefangen genommen und die revolutionäre—all — 4—

Von dem unbeschreiblichen Sumpf der Schlachtfeldes
zwar während der Kümpfe viel zu lesen. Die starken
Regengüsse der letzten Zeit haben dort, wo es möglich war,
Den Boden noch tiefer durchtränkt, die Granattrichter noch
Höher herauf mit Wafler gefüllt. Es gibt Stellen, die noch
»vor wenigen Tagen der Schauplatz erbitterter Nahkämpse
swaren, und die jetzt nicht einmal mehr von einzelnen
Leuten beschritten werden können. Es besteht natürlich gar
leine Aussicht, daß eS während des Winters trockener wird,
itm Gegenteil; Flandern hat gerade im Winter enorme
-Niederschläge. Zudem zerfetzen die Granaten fortgesetzt den
Boden weiter, die Trichter fließen ineinander über, der letzte
Fußbreit gewachsenen Bodens verschwindet. Jeder Versuch,
sich einzugraben, um sich dadurch Schuh gegen die Unbilden
der Witterung und die feindlichen Geschosse zu schaffen,
muß angesichts dieser Boden- und Wasseroerhältnisse zu¬
schanden werden.

Die Zeiten der behaglichen Unterstände, in denen die
Posten ihre erstarrten Glieder wärmen konnten und Kräfte
sammeln, sind hier vorüber. Kein Feuer darf die Qualen
des Frostes und der Nässe mildern. Unter solchen Verhält¬
nissen dem Winter entgegenzusehen, ohne auch nur einen
Fußbreit des Schlachtfeldes dem Feinde zu überlassen, dazu
gehört das ganze eiserne Pflichtbewußtsein, die unerschütter¬liche E- ' - *■ " “ ■«che Energie und Disziplin, die die Grundpfeiler sind, auf
»enen unsere Stärke ruht, die feste Zuversicht auf einen
siegreichen Ausgang des Krieges und — die liebevolle An-
teilnahme der Daheimgebliebenen an dem, was unsere" . . ...
Kämpfer draußen stündlich dulden und leisten.
„ Die englischen Soldaten erzählen, daß  die Stimmung

Der Boden zur Verständigung in England om."
5ottben . Die führenden Leute in England geben sich jetzt
nach Aussagen englischer Gefangenen alle Mühe, die liest
gesunkene Zuversicht mit der Hoffnung auf die entscheidende
Hilfe Amerikas wieder zu heben. Sie rechnen dabei wohl
in der Hauptsache auf die Wirkung bei den leicht zu beein¬
flussenden Bundesgenossen, denn sie müssen wissen, daß. -» - D
einem Engländer, und sei eS der einfachste Arbeiter, der
Gedanke, daß ein fremdes Volk etwas leisten soll, waS das
englische nicht konnte, ganz unfaßlich ist. Dem Gebildeten
aber ist es klar, daß eine entscheidende Unterstützung von
den Amerikanern gar nicht zu erwarten ist, und daß die
GefechtSkraft der anderen Bundesgenossen viel schneller ab¬
nimmt, als die der Amerikaner selbst unier den günstigsten
Voraussetzungen wachsen kann. So ist in England in der
Tat der Boden für eine Verständigungvorhanden, wenn
die verantwortlich Regierenden nur wüßten, wie eine solche
zustande lommen soll, ohne daß sie selbst von dem betrogenen
Volke gesteinigt werden. Daher stellen sie lieber die Mög-
llchkeit eines inneren Zusammenbruchs Deutschlands als
Hauptfakior in ihre Rechnuna ein und unterdrücken jede
Friedensstimme mit Gewalt. Daß dadurch die Stimmung
der unteren Klassen gegenüber den Führern an Erbitterung
täglich zunimmt, ist eine einfache Folge und kennzeichnet die
schwierige Lage der englischen Regierung.

Gewalt wiederhergestellt.
Vom italienischer, Kriegsschauplätze.

Italienisches Brigantentum.
Der tapfere deutsche Generalleutnantv. Berrer, der bei

der Besetzung Udines seinen Truppen voll Kampfeseif«
vorauseilte, ist, wie jetzt unzweifelhaft feststeht, nicht im
offenen, ehrlichen Kampfe gefallen, sondern der Kugel eines
Heckenschützen erlegen. „Giornale d'Jtalia " veröffentlicht
jetzt das Ergebnis einer Geldsammlung, die italienische Pa-
irioten für die „Carabinieri, die den deutschen General m
Udine getötet haben," aufgebracht haben und gleichzeitig
eine Notiz, wonach Dr. Garborino dem Kriegsmtnisteriu« seine, für den tapferen Carabstiicre, der in Udine den deob'
scheu General erschoß, bestimmte goldene Medaille über«'
sendet hat. Auf der einen Seite der Medaille ist nach¬
stehende Widmung zu lesen: „Dem stalienischen Soldaten,
der in der Person des Generals Berrer in Udine die deutsche
Horde verwundet hat, die auf dem krummen Wege bei
Verrates nach dem heiligen Boden Italiens eingebroche»'
ist." Die Jialiener machen ihrem alten Ruhm, ein Volt
von Briganten zu sein, alle Ehre. Es muß ' schlimm um
eine Nation stehen, die in ihrer sittlichen Begriffsverwirrung
so weit geht, an Stelle der Tapferkeit vor dem Feinde de»
Mut aus dem Hinterhalt mit Denkmünzen und Geldspenden
zu belohnen. ■

itiscke Aundschau.

Im Osten.
Englisches Entgegenkommen gegen d;e Bolsche¬

wiki. Die Stellung der Bolschewiki hat stch bis zum Be-
inn dieser Woche dermaßen befestigt, daß nunmehr auch
ngland nicht mehr umhin kann, zu der Regierung Lenin-

Der Papst und die Friedensoerhandkungen . Auf
die Anfrage eines katholischen Abgeordneten, ob Jtalie«
und seine Verbündeten mit ihrem Geheimvertrag den Hei¬
ligen Stuhl von allen Verhandlungenzur Herbeiführung
des Friedens ausgeschlossen hätten und ob Italien bei dieser
Haltung bleiben mvüe, (tab Unlerstaatssekretär des Außer»
Bosarelli die schriftliche Antwort, eS bestehe keine derartig«
geheime Abmachung. Diese Versicherung Bosarellis steht>a
unversöhnlichem Widerspruch zu der Klausel6 des von bet
maximalistischen Regierung jüngst verössenilichten italierü«
scheu Bündnisvertrages. — Laut Pariser „Matin" beab¬
sichtigt der Papst, zu Weihnachten eine neue Friedensbot¬
schaft zu erlassen.

Bit Töchltr stk Kau fsonlBl.
Die Urlaubseinschräukung beim Feldheer

um etwa die Hälfte erfolgte mit Rücksicht auf die Koste«

bis
Roman Friß Ganger.

Flachdruck verdorr»)
14. Kapitel.

Das, was man sich an der Börse seit Wochen vermutend
zugeflüstert hatte, war zum Ereignisgeworden: die Export¬
firma Friedrich Garding hatte gestern abend die Zahlungen
eingestellt.

„Wissen Sie schon?" hieß es sofort, wenn ein Börsen¬
besucher dem andern „Guten Morgen" gewünscht hatte . . .
„Sie meinen die Riesenpleite bei Garding? Ja , ich hörte
eben. Der Meyer erzählte es." Ein dritter gesellte sich
hinzu : „Nicht, eine dolle Sache? Man munkelt von ein-
«inhalb Millionen Passiven."

„Und Aktiven?"
„Wahrscheinlich nix."
„Skandal ! Dies reelle Geschäft!"
Einer der drei Herren, Peter Theißen, in Firma

Theißen u. Olderwisch, neigte sich vor und flüsterte:
„Nichtsnutziger Zufall! Morgen hat die jüngste Garding
Hochzeit."

„Na, daraus wird wohl nun nichts werden," meinte
der Reeder Kaspar Luidger.

„Schon möglich."
„Friedrich Gardings Witwe kann einem nur

tun ."
„Na ja," gab Peter Theißen nachdenklich zu.

„Aber wie man das nimmt. Schuld hat sie auch,
hätte dem Hartung nicht so blind vertrauen und ......
nicht die verantwortliche Leitung des Geschäfts übertragen
dürfen."

Kaspar Luidger nickte. „Solch einem Windhund."
„Vor allem Laie, Laie!" sagte Theißen laut, dazu

mit den Armen fuchtelnd. „Er war doch kein Kaufmann."

Konnte es aber werdest, wenn er gewollt hätte."
„Ja : wenn! Wollte er denn?" Theißen wandte

leid

Sie
ihm

sich achselzuckend ab und steuerte, sich hastig durch das
Gedränge schiebend, auf Theodor Schölerkamp zu, bereden
in die weite Halle trat, um ihm die Neuigkeit des Tages
zu übermitteln.

Schölerkamp war, wie fast kein Börsenbesucher,
nicht sonderlich überrascht. Cr hatte dies Ende ja als
einer der ersten gleich nach der Geschäftsübernahme durch
Georg von Hartung geahnt, für unausbleiblich gehalten.
Aber er war tief empört, daß Leichtsinn und Unkenntnis
das Lebenswerk seines verstorbenen Geschäftsfreundes
vernichtet hatten. Dazu auch erschüttert und ergriffen und
nicht minder besorgt, ob durch dieses Fallissement nicht
die Existenz der Witwe und der Kinder Gardings in
Frage gestellt werden würde. Außerdem peinigte ihn die
Vorstellung: Morgen hat die Doris Hochzeit! Er legte
sich die bange Frage vor: Was wird da werden? und
glaubte die Antwort zu kennen.

Als Peter Theißen ihn noch länger festhalten wolle, sagte
er, daß er keine Zeit mehr habe. Es trieb ihn, möglichst
genaue Einzelheiten zu erfahren, sofern dies schon jetzt
möglich war, um ganz klar sehen zu können.

'Er fuhr sofort zu seinem Kontor nach der Kaistraße
hinaus, um sich mit Brockmann zu besprechen. Ferdinand
Hedderwisch ging gerade über den Flur , als er in das
Haus trat. .Der Alte hatte verweinte Augen und sah ganz
grau im Gesicht aus.

„Ach du mein Gott !" rief er seinem Herrn entgegen.
„Wissen Sie 's denn schon, Herr Schölerkamp?"

Der Gefragte nickte ernst. „Ja , Hedderwisch."
„Das liebe, gute, alte Geschäft!" jammerte Ferdinand.

„Die brave, ehrliche Firma ! Seit wir nicht mehr drin
sind, ich meine: der alte Herr, Herr Brockmann und ich,
ift’s wie ein Donnerwetter bergab gegangen. S ' war
nicht mehr zum Halten. Wenn unsereins doch man helfen
könnte! Aberft unsereins ist ja machtlos, kraftlos, wie

ausgekochtes Rindfleisch." Und von neuem rannen Tränen
über seine Wangen.

Schölerkamp schlug der ehrlichen Seele herzhaft auf
die Schulter und sagte gerührt : „Oller guter Kerl!"

Peter Brockmann saß tatenlos vor seinem Pult und
hatte den Kopf in die Hände gestützt, als Schölerkamp in
das Kontor trat. Auch seine Augen waren verweint.

Gebückt und schleichend folgte er Theodor Schölsr-
kamp auf dessen Wink in einen Nebenraum.

„Lieber Freund," sagte der Handelsherr warm u«d
ergriff die Hand des Prokuristen, „mir geht es ebenso
nahe wie Ihnen ."

Brockmann schüttelte den Kopf. „Ach nein, Herr
Schölerkamp," bezweifelte er. „Mir ift’s gerade, als wenn
ich heute erst an der Bahre Friedrich Gardings stände.
Und aus meinem Leben scheint ein Stück herausgerisse»'
daß es nur noch halb und wertlos ist. Ich möchte am
liebsten nun auch nicht mehr sein."

„Wer wird sich so untertriegen lassen, Brockmann!"
versuchte Schölerkamp ihn zurechtzurücken. „Hier hilft
doch alles Kopfhängen nichts."

„Freilich nicht. " Aber wenn das aufhört zu sein, dem
man ein halbes Menschenleben hindurch seine beste Krast
schenkte, dem das ganze Herz gehörte mit all seiner Hingabe
und Liebe, so greift's einem an die Seele wie das Sterben
eines Vaters oder das Abscheiden des besten Freundes.
Ich hab's ja kommen sehen. Aber daß es so schnell und
so plötzlich zu Ende gehen würde, glaubte ich doch nicht."

„Mich überrascht das jähe Hereinbrechen allerdings
auch einigermaßen," gab Schölerkamp zu. „Sind Sr«
schon über Einzelheiten unterrichtet?"

„Ich weiß nur, daß das Kontorpersonal heute morgen
verschlossene Türen fand," erklärte Brockmann trübe. „Die
Honorierung fälliger Wechsel, die die Diskonto-Gesellschaft
gestern präsentierte, erfolgte nicht mehr. Sie soll besondei*
stark beteiligt sein. Ihre Forderungen belaufen sich tM
über eine halbe Million."'
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mb  nämentlich'auf das Material. Die Eiseirbahn rechnet
„it großen Kräften und schweren Massen. Da , wo zwei
schienen aneinanderstoßen, gibt e8 beim Fahren in jedem
einzelnen Wagen einen harten Stoß , Räder und Schienen
nutzen sich ab und wollen gewechselt, schadhafte Wagen und
Lokomotiven ausgebessert sein. Aber wer soll das besorgen?
Die Leute, die dafür im Frieden da sind, machen heutzutage
Kanonenrohre und Granaten . Dies ist aber wichtiger, als
Lokomotiven auszubeflern, und unsere Eisenbahn betriebs«
fähig zu erhalten ist wiederum wichtiger, als in Urlaub zu
fahren. Daher kommt eS, daß man unsere Urlauber in
Urem einzigen Vergnügen beschneiden muß. Was die
Eisenbahnen im Feldzuge bedeuten, ist bekannt. Wir sind
nicht in der glücklichen Lage, überall soviel Truppen stehen
zu haben, daß wir keine Verschiebungen nötig halten. Wir
kämpfen an allen Ecken von Europa , wo „was los ist,
fahren die Züge hin, beladen mit Kampftruppen und Gra«
naten, Da müssen die persönlichen Bedürfnisse zurücktreten.
ES ist furchtbar hart , wenn man die prachtvollen Menschen,
die im Trichterfeld mit unglaublicher Geduld und Festigkeit

- ausgehalten haben, nun zur Belohnung nur halb so oft in
Urlaub schicken darf wie bisher . Aber jene Geduld und
Festigkeit wird uns auch darüber hinweghelfen. Wir haben
uns gewöhnt, mit zwei Dritteln Fletsch« und Brotration
auszrikommen, nun müsicn wir lernen, uns mit der Halste
Familienglück zu begnügen. Da muß eben die brave Post
an Freude, so gut eS geht, ersetzen, was die böse Eisenbahn
unfern Feldgrauen kürzen mußte.

Zuchthausstrafe für Kriegswucher . Der bayerische
Justizminister v. Thelemann machte im bayerischen Reichs«
ratsausschuß über die bevorstehende Revision der KriegS-
wuchergesetzgebung Mitteilungen . Es sei beabsichtigt, den
Betrieb der Gegenstände des täglichen Bedarfs schärfer zu
umgrenzen, die Berechnung des übermäßigen Gewinns durch
besondere Vorschriften sicherzustellenund Strafverschärfung
durch Androhung von Zuchthaus vorzunehmen. Die Re«
vision ist bestrebt, eine schärfere Waffe zur Bekämpfung des
gemeinschädlichen Kriegswuchers zu liefern.

U-Bootsamt im Reichsmarineamt . Ein im Marine«
Verordnungsblatt veröffentlichter kaiserlicher Erlaß bestimm! :
Für die Dauer des Krieges wird im Reichsmarineamt ein
neues Depaitement gebildet, welches die Bezeichnung
Ubootsamt führt. Dasselbe bearbeitet lediglich Angelegen«
hetten des Ubootswesens, soweit solche bisher im W-rst-
departement bearbeitet worden sind. Die Ubootsinspektion
wird in allen Fragen , welche vom Reichsmarineamt ressor-
tieren, dem Ubootsamt unterstellt. — Die Allerhöchste Ordre
wird von dem Staatssekretär des Reichsmarineam Ŝ der
Marine zur Kenntnis gebracht. Nach vorläustger Bestim¬
mung treten vom Werftdepartement des Reichsmarmeamts
zum Ubootsamt : die Abteilung für Ubootswesen, die Be«
schaffungsgruppe der Werftverwaltungsabteilung , das De«
zernat für Geldbeschaffung in Ubootsangelegenheiten, öle
Fabrikenabteilung in allen UbootSangelegenheiten, die Ab«
leilung für Torpedowesen in allen Angelegenheien der
Uboorsarmierung , welche die Fertigstellung von U.-^ orpedoS
und Rohren betreffen. Aus der kaiserlichen Bestimmung
erstellt die Hobe Bedeutung, die unsere U«Bootwaffe im
Verlaufe des Krieges gewonnen hat.

ovd«0
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Lokal-Aachrichlsn
Weil bürg , den 18. Dezember 1917.

(£ Zur Frage der Kartoffelficherstelluug. In letzter Zeit
wird die Nachricht verbreitet, daß an Stelle der öffentlichen
Bewirtschaftung der Kartoffeln das Systein der Lieferungs«
vertrage zwischen Bedarfßstelle und Lieferverband treten
soll. Zur Aufklärung wird hervorgehoben, daß die abzu«
schließenden Lieferungsverträge nicht etwa eine Schwächung
des Systems der öffentlichcn Bewirtschaftung der Kartof.
feln bedeuten, sondern im Gegenteil seiner weiteren Stär«
kung dienen soll. Die Zwangsbewirtschaftung der Kartof«
sein bleibt auch für die Frühjahrs - und Sonnnereiadeckung
bestehen. Die in der grundlegenden Bundesratsoerord«
nung vom 28. Juni 1917 enthaltenen Grundsätze werden
in keiner Weise berührt , nur soll neben die aus der Zwangs«
Wirtschaft sich ergebenden, in der vorgenannten Bundes«
ratsverordnung enthaltenen öffentlichen Zwangsmittel noch
als weiteres Sicherungsmomcnt der zwischen Liefer« und
Bedarfsstelle obzuschließende, mit Konventionalstrafe aus«
gestattete Vertrag treten. Erst , wenn eine Uebersicht dar«
über, in welchem Umfange solche mit Vertragsstrafe aus¬
gestatteten Lieferverträge abgeschlossen sind, vorhanden ist,
wird endgültig zu der Frage der Verfütterung der dem

„Und was sagt der Herr Ehef zu diesem Rlesenkrach?"
fragte Schölerkamp. bissig lächelnd. , . • ,,

„Herr von Hartung wurde seit gestern abend nicht mehr
gesehen, hörte ich." _ . ^

Schölerkamp horchte auf. „Aha l Der Herr scheint ganz
und gar nach berühmten Mustern zu verfahren . Wenn
alles verwirtschaftet ist, geht man unabgenieldet auf Reisen
und überläßt die Reinigung des Augiasstalles anderen.
Er lachte grell. „Feine Methode I"

„Ob wohl die Frau Konsul schon unterrichtet »st?*
fragte Brockmann darauf . /

„Ich dachte auch eben daran . Schließlich nicht»
Beide sahen sich unentschlossen an.
Endlich sagte der Prokurist mühsam : „Würde tz

nicht am besten sein, wenn Sie , Herr Schölerkamp . . .-
Er brach ab und blickte scheu zur Seite
„Hm, das ist eine traurige Aufgabe, mein Lieber. Ich

war zu dergleichen heiklen Missionen noch nie sonderlich
aeeianet . In dieseni Fall ist's doppelt peinlich. Sie
wissen ja !"

„Freilich. Die Hochzeit morgen . . ."
Schölerkamp warf die Hände auf den Rücken und durch¬

querte den Raum mit großen - chritten. „Ja , die Hochzeit!"
Er schüttelte den Kopf he tig. „Dies Zusammentreffen ist
entsetzlich. Die arme , arme Doris ! Das Mädel tut mir
unendlich leid . . . Aber es Hilst nun alles nichts. Und
Sie haben recht. Es wird am besten sein, wenn ich die
Konsulin schonend vorbereite . Erfahren muß sie es ja
doch."

„Und bester durch Sie , als durch irgendeinen anderen.
Brockmann erklärte das mit einem befriedigten Auf¬

atmen und geleitete Schölerkamp vor die Tür.
. . . Es war etwas nach zehn, als Theodor Schöler¬

kamp in den Flur des Gardingschen Hauses trat . Es
lag ohne Laut und schien wie ausgestorben . Niemand
kam, selbst Brucks erschien nicht.

Mit laut nachhallenden Schritten ging der Handelrhen

Erzeuger verbleibenden Kartoffeln an die Arbeitstiere Stel¬
lung genommen werden können.

Q) Am 15. Dezember 1917 ist eine Nachtragsbekannt,
machnng Nr. W. I . 1070/10 . 17. K. R . A. zu'Zder Be-
kanntmachung Nr . W . I . 1772/6 . 17. K. R . A. vom 1.
Juli 1917, betreffend Beschlagnahme und Höchstpreise von
Tierhaaren , deren Abgängen und Abfällen sowie Abfällen
und Abgängen von Wollfellrn , Haarfellen und Pelzen , er¬
lassen worden. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im
amtlichen Teil der heutigen Nummer veröffentlicht.

X Abkürzung der dreimonatigen Meldefrist für HauSschlach-
tuugSschweine. Viele Besitzer eines zur Hausschlachtung zu-
grlaffenen Schweines glauben trotz vorliegenden Futter¬
mangels unter allen Umständen die Hausschlachtung erst
nach dreimonatiger Haltung des Tieres vornehmen zu
dürfen. Es sei deshalb darauf hingemiesen, daß die Landes-
zentralbehörden von dieser Halte- oder Mästungsfrist Aus¬
nahmen zulassen können. Da die schleunige Vornahme der
Hausschlachtungen, deren überwiegende Zahl vor Weih¬
nachten stattsindet, namentlich beim Mangel oder gar
Fehlen erlaubten Schweinefutters unumgänglich notwendig
ist und von den Kominunaloerbänden geiordert werden
muß, so hat der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungs-
amts die Landeszentaalbehörden ersucht, von der ihnen
übertragenen Befugnis , Ausnahmen von der dreimonatigen
Haltesrist znzulassen, Gebrauch zu machen und diese Befugnis
den Kommunalverbänden für alle Haushaltungen zu über¬
tragen , in denen die Schlachtung eines HauShaitungs-
schweines üblich gewesen ist.

Unser Heer braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstnngsarbeiter brauchen Fett!
Landwirte helft beiden durch Abgabe von

Butter!

-ff Hafer und Heu für die Heeresverwallung . Die An-
lieferungen von Hafer und Heu für den Heeresbedars er-
folgen nicht in der Weise, wie dieses wünschenswert und
notwendig ist. Es ist Pflicht der Landwirte , nach Mög-
lichkeit die Lieferung von Hafer und Heu sofort auszuführen.
Nicht nur sollten sich diese Lieferungen auf die Pflicht-
mengen, sondern auch auf die Mengen , deren Abfuhr
später vorgesehen sind, beziehen. Die Versorgung des
Heeres mit Hafer und Hcu darf unter keinen Umständen
gefährdet werden. Sie ist vaterländische Pflicht.

(g) Vom Schenken. Um das Schenken zuni Weihnachts¬
fest steht es dieses Jahr recht traurig . Es gehört eben
nicht zuletzt zum Durchhalten und zu unserer vaterlän-
dischen Pflicht, auf alles unnötige Schenken zu vorzichten.
— Aber wir wollen uns damit in dieser schweren Zeit
nicht ganz um die schönste Freude bringen taffen — an-
dern eine Freude zu machen. Besonders unseren^ oldaten
im Felö wollen wir ein Zeichen unserer Dankbarkeit senden.
Ta ist ein kleines Buch immer die liebste Gabe ; und für
wenig Geld ist soviel Schönes zu haben. Nur 50 Pfennig
braucht man z. B. dran zu wenden, um den Kalender für
Heimat und Heer 1918 zu erstehen. Da finden wir Unter-
haltendes und Belehrendes, Lustiges und Ernstes . Was
uns am Kriege interessiert und bewegt, uns sorgen und
Bedenken macht; Schilderungen, die uns mit Stolz erfüllen —
Erlauschtes, das uns herzlich lachen läßt . Das alles geht
mit dem Kalender als Weihnachtsgruß an unsere Lieben;
ein bischen Freude und eine Erinnerung an die 4. Kriegs¬
weihnacht. Bestellungen auf den Kalender werden von
Geschäftsstelledes „Weilburger Anzeiger" entgegengenom¬
men.

Kerun-chre Kachrichrm.
— EdelSberg, 16. Dez. Der Kanonier D a n n e w i tz

von hier in einem Feld-Artillerie-Rgt . erhielt das „Eiserne
Kreuz 2. Klasse" wegen Tapferkeit vor dem Feinde.

Idstein, 15. Dez. sKeine Brennstoffnot.j Auf Beschluß
der Stadtverordneten - Sitzung wird jeder hier ansässigen
Familie eine nach der Kopfzahl bemessene Menge Brenn-
holz zugewiesen. Unbemittelte Familien erhalten von der
iqnen zustehenden Menge einen Teil unentgeltlich. Das

den Flur hinab , um das Erdgeschoß aufzusuchen, wo er
wenigstens die Kipfmüllern zu finden hoffte. Ehe er die
Treppe erreichte, wurde eine der Zimmertüren geöffnet,
durch die nun Doris auf den Flur trat.

Sie fuhr überrascht zusammen, als sie den Vater
Moritzens erblickte. Ein helles Rot trat in ihr blasses,
übernächtigtes Gesicht.

Schölerkamp zwang sich zu einem Scherzwort , um das
Peinliche dieses Zusammentreffens zu verwischen, und sagte:
„Nettes Hochzeitshaus, in dem am hellen Mittag noch
alles zu schlafen scheint." m

Doris preßte die Lippen hart aufeinander und senkte
den Kops. Ein wunderlicher Wirrwarr bunter , krauser
Gedanken stürmte auf sie ein. Ehe sie noch recht zur Klar¬
heit kam, was sie eigentlich in diesen Sekunden maßgebend
bewege, fragte sie mit verschleierter Stimme : „Darf ich
Sie bitten, Herr Schölerkamp, mir ein paar Minuten Ge¬
hör zu schenken?"

Er stutzte verwundert , nickte dann : „Gewiß I" und
trat , einer dazu auffordernden Handbewegung Folge
leistend, über die Schwelle des Zimmers.

Unentschlossen, sich fragend : „Was will ich eigentlich?
Weshalb tat ich das ?" stand ihm Doris in dem Raum
gegenüber.

„Nun ?" fragte Theodor Schölerkamp endlich ungeduldig
uud dringend.

Sie richtete ihre Augen mit einem flehenden Ausdruck
auf sein Gesicht. Ihre ganze Not lag in diesem Blick, eine
rührende Hilflosigkeit, die grenzenlose Zerrissenheit ihrer
Seele spiegelte sich in ihm.

Er vermutete : Sie weiß bereits alles ! und verstand
sie so : Ich bin tief unglücklich, daß sich das Schreckliche
so kurz vor meiner Hochzeit ereignete , die wohl nun nicht
Gefeiert werden wird. Nicht gefeiert werden kann.

sForlschnnz folck.'

Holz wird verlsst. Die Preise sind außerordentlich nieding,
sie schwanken je nach der Art des Brennholzes zwischen
15 und 50 Mark für die Klafter.

Bad Homburg. 17. Dezbr. Die Persönlichkeiten der in
einem hiesigen Gasthause tot aufgefundenen Frauen Und
nunmehr festgestellt. Es handelt sich um die 52jährige
Witwe Rosalie Heil  und deren 13jährige Tochter ans
der Werderstraße 6 in Frankfurt -Bockenheim. Hier hatten
beide Frauen eine Wohnung im Hinterhaus inne , in der
sie in kümmerlichen Verhältniffen lebten. Diese scheinen auch
der Grund zu der unseligen Tat gewesen zu sein, die in
beiderseitigem Einverständnis geschehen sein dürfte.

Griesheim, 16. Dezbr. Für das tatkräftige Eingreifen
bei dem Explosionsunglück am. 29. November er. hat die
Ehemische Fabrik Elektron allen beteitigten Feuerwehren
je 1000 Mark als Anerkennung überweisen lassen.

Cöln, 15. Dez. sEin Gaunerstück.j Bei der Braut
eines im Westen stehenden Kriegers erschienen abends 2
Männer , die sich als Kriminalbeamte ausgaben . Sie be-
haupteten, von der Militärbehörde beauftragt zu sein, die
Sachen des Bräutigams zu revidieren , der verhaftet wor¬
den sei, weil er Militärutensilien gestohlen habe. Dnrch
ihr Auftreten wurde die Braut so eingeschüchtert, daß sie
die angebtichen Beamten im Zimmer nach Belieben schallen
ließ. Sie „beschlagnahmten" sämtliche Kleider des Kriegers
und nahmen diese sowie einen Schließkorb mit Wäsche der
Braut mit. Auf der Straße wurden die Gauner von zwei
Soldaten erwartet , mit denen sie davon zogen. Dieser FaX
ermahnt dringend zur Vorsicht.

Kassel. 16. Dezbr. Der Handlungsgehilfe Karl Schütt
ist nach Unterschlagung von 20,000 Mark zum Nachteil
eines hiesigen Geschäfts flüchtig gegangen . Er reist ver-
mutlich unter dem Namen Fritz Oesterle. Auf seine 8r-
greifang hat die Staatsanwaltschaft eine Belohnung von
1000 Mark ausgesetzt.

Leipzig, 15. Dez. Das Schwurgericht zu Leipzig vor-
hängte heute das Todesurteil über den Handlungsgehilfon
Otto Loste wegen Raubmordes an der Kleinhändlerin
Antonie Weber in Leipzig.

Berlin, 17. Dez. Hauptmann Rudolf Kleine, Kom¬
mandeur eines Kampfgeschwaders, Ritter des OidenS
„Pour le Märite, " ist am 12. Dezember den Heldentod für
das Vaterland gestorben. Er war der Sohn eines Obersten
aus Charlottenburg.

— Das Taifun-Unglück in Japan . Französische Zei¬
tungen berichten nach dem am 14. d. Mts . eingetroffenen
Japan Advertiser über das Taifun -Unglück in Japan
folgende Einzelheiten: Die Zahl der Toten ist ungeheuer.
Der Sachschaden übersteigt 250 Millionen Frank . In der
Präfektur zu Tokio allein zählte inan über 500 Tote.
600 Häuser sind zerstört, 15,000 Häuser überschwemmt,
200,000 Personen vollkommen obdachlos. Mehrere Dörfer
in der Umgebung Tokios sind vollständig zerstört. In
Simamura fand man 3000 Tote . Die kleine Insel bei
Uruygsu ist verschwunden, die Bewohner sind umgekommen.
ZZ Berlin, 17. Dez. (W. T . B. Amtlich.) Neue U-Booter-
folge im Sperrgebiet um England : 21,000 Bruttoregister¬
tonnen. Davon wurden sechs Dampfer und ein englisches
Fischerfahrzeug mit rund 11,000 Bruttoregistertonnen im
Aermelkanal trotz stärkster feindlicher Gegenwirkung ver-
nichtet. Unter den versenkten Schiffen befanden sich zwei
tiefbeladene Dampfer und der englische Dampfer „Ecgle".

Letzte AachrtchtM.
Der schlaue Kereuöiki

Nach einer englischen Tendenzmeldung soll es KerenSki
gelungen sein, sich im Dongebiet bei den Kosaken KaledinS
in Sicherheit zu bringen. Dagegen verlautet in Stock¬
holmer russischen Kreisen, der frühere Diktator befinde sich
seit Wochen in Archangelsk unter englischem Schutz, mög¬
licherweise bereits auf der Ueberfahrt nach England.

Kaledi« gefangen?
Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Stockholm: Der

hiesige Gesandte der Bolfchewiki teilt mit , ein ihm soeben
zugegangenes Telegramm seiner Regierung meldet, daß
Kaledin mit seinem ganzen Stabe in der Nähe von Ro¬
stow am Don gefangen genommen worden sei. An der
Bezwingung Kaledins und seiner Kosaken hatten iu die
Donmündung eingelaufene Torpedoboote mit Bolschewiki-
besatzung, sowie Anhänger der roten Garde ieilgenommen.
Auch Geschütze und Panzerautomobile haben einen regen
Anteil genommen. Wenn diese Machricht, die bei dies«
Quelle sicher zu sein scheint, sich bestätigt, ist der Sieg der
Bolfchewiki vollständig.

Das Schicksal des Exzaren.
Der Kommissar des Rates der Volksbeanftaagten in

Tobolsk telegraphierte nach Petersburg , daß alle Gerüchte
über die Flucht oder Ermordung des Exzaren böswillige
Erfindungen der bürgerlichen Presse sind. Die Familie
Romanow werde streng bewacht. Sobald es die Verkehrs¬
verhältnisse gestatten, werden die Romanows an einen
anderen Ort gebracht werden.

Auflösung der spanischen Cortes.
Das Pariser „Journal " meldet aus Madrid : Der

König hat auf Anraten des Ministerrats beschlossen, die
Cortes aufzulösen.

England wird großmütig.
Wie Havas meldet teilte die britische Regierung Be-

niselos mit. daß griechische Schiffe in Zukunft .nicht mehr
beschlagnahmt werden.

Der betrogene Betrüger.
Nach einer Berliner Meldung fällt auf die Revision

der italienischen Kriegsziele, die unter dem Druck der un-
geheuren deutsch. österreichisch-ungarischen Waffenerfolge ein-
sctzt, ein besonderes Licht durch die Behandlung Italiens
auf der Pariser Konferenz. Rach zuverlässigen Nachrichten
bestand nämlich Amerika auf Zurücknahme des Versprechens.
Italien die dalmatinische Küste zu überlassen. Darüber
hinaus wurde beschlossen, den Italienern auch die ver-
sprochcnen Vorteile in Kleinasien vorzuenthalten.

Der deutsche Abeudbericht.
Berlin, 17. Dezember, abends . (W . %.  B . Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Mues.



Amtlicher Teil.
Wcilburg, den 17. Dezember 1917.

^Betr. Abhebung des Geldes für Karloffellieseruugeu.
Bon einer Anzahl Gemeinden ist das Geld für die

en» die Heeresverwaltung gelieferten Kartoffeln, soweit Ab-
' ' * lcknoRechnung erfolgt und Zahlungsanweisungerteilt ist, wo

von die Herren Bürgermeister benachrichtigt sind, noch nicht
Äbgeholt.

Unter Bezugnahme auf das diesseitige Schreiben vom
26. 11. d. Js . ersuche ich nochmals das Geld unbedingt
vor Weihnachten hier in Empfang nehmen und zur Ver
teilung bringen zu wollen.

Kreis-Kommunalkaffe des Oberlahnkreises.
3 - Nr. D. 9183. Weilburg, den 7. Dezember 1917.

Die Herren Bürgermeister
derjenigen Gemeinden, welche noch Auftrag für He « - und
Strohlieferung haben, solchem aber bisher noch nicht
nachgekommen sind, werden hierdurch wiederholt und drin¬
gend ersucht, den Auftrag nunmehr sofort auszu
führen, andernfalls Zwangsmaßnahmeneintreten müßten

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung der König !. Krr isschulinspektion
Runkel.

Auf mein Rundschreiben Nr. 477, das Sammelet
gebnis der Nesselstengel betreffend, habe ich bis jetzt erst
3 Antworten erhalten. Ich ersuche die übrigen Lehrer,
mir umgehend zu berichten:

1. Tag der Lieferung;
3. Wieviel kg trockne entblätterte Stengel;
3. Wieviel kg vorgetrocknete Nessel mit Blättern;
4. An wen gesandt.

Seelbach, den 17. Dezember 1917.
I . Nr. 498. F. Endres.

Verlustliste.
fOberlahn-Kreis).

Wilhelm Kahl, Seelbach, leicht verwundet, b. d. Tr.
Wilhelm Scherer, Obgfr., Niedcrtiefenbach, l. verw

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Landwirtschaftsschult.)

Wetterausstchten für Mittwoch, oen 19. Dezember:
Bewölkung zeitweise abnehmend, doch meist bedeckt, höchstens
vereinzelt leichte Schneefälle, Frost langsam zunehmend.

Höchste Tageslemperatur 0
Niedrigste , — l *
Niederschlag 0 mm

Briefkasten
Seiet in M. Die Festungsbau Offiziere tragen die

Uniform der Ingenieur-Offiziere, jedoch'allen bei ersteren
die Stickereien an Kragen und Aufschlägen de? Waffen-
rockes fort. Sie tragen auf Achselstücken und Epauteltes
Katt der Regimentsnummer die verschlungenen Buchstaben:F . B. O.

Kunde un die Front!
Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,

Airedal-Terrier und Rotweiler, auch Kreuzungen aus
diesen Rassen, die schnell und gesund sind und mindestens
40 cm Schulterhöhe haben. Sie müssen kostenlos zur
Verfügung gestellt we den. Aufs Beste werden die Dienst-
Hunde gepflegt und gefüttert. Die Hunde werden — von
Fochdreffeuren ausgebildet — im Erlebensfälle nach dem
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben.

Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront haben
die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen
aus vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht.
Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mel-
deganges durch die Meldehunde das Leben erhalten wor¬
den. Militärisch wichtige Meldungen sind durch die Hunde
rechtzeitig an die betreffende Befehlsstelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunds im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von für den Kriegs-
dienst geeigneten Hunden, welche sich nicht entschließen
können, ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher die dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in den Dienst
deS Baterlandes! Wer zögert?

Anmeldungen nimmt entgegen die Kriegs- Hunde-
Schule, Armee-AbteilungA, Deutsche Feldpost 128. Die
gemelditen Hunde werden durch Mannschaften der Kriegs-
Hunde-Schule abgeholt.

HÄ abzugeben.
(Lhristbäume

Neuser, Limburgerstraße.

Kleinkinderfchnle.
Die Weihnachtsfeier findet Mittwoch, den

Dezember, nachmittags4 Uhr im Deutsche« Haus statt.
Der Vorstand.

is.

Frankfurt,  17 . Dezember 1917.
Weizen hiesiger 30.00—00.00 Mk., Roggen 28.00-

•ftJt « k., Gerste(Ried, und Pfälzer) 37.00—00.00 Mk..
(Wetterauer) 27.90—00.00 M!., Hafer (hiesiger)2Y.00—00.00 Ml.

Die oberste Leitung unserer
Helden in der Lust.
Der kommandierende General der

Luftstreitkräfte, Generalleutnant von Höpp.
ner (sitzend) bei einer Besprechung finit
dem Chef seines Stabes, Oberstleutnant
Thomsen (stehend). Wenn in späteren
Zeiten einmal in der Geschichte die unver.
gleichlichen Leistungen der deutschen Luft¬
streitkräfte im Weltkriege gebührend ge.
würdigt werden, wird auch der Raine
der beiden obersten Leiter derselben dau-
ernd der Nachwelt erhalten bleiben, je-
ner Männer, die in fernster Arbeit und
strengstem Pflichtbewußtsein unsere jüngste
Waffe auf höchste Vollendung in ihren
Leistungen mit gebracht haben.

Bekanntmachungen der Stad
Weilburg.

Morgen Mittwoch , den 19 . Dezember , kommt
bei Georg Kommet , Marktplatz wieder

Reh im Ausschnitt
zum Verkauf und zwar, soweit Vorrat reicht,

für Nr. 251—350 vormittags 10  Uhr,
, „ 351—450 „ 11  .

Weilburg, den 18. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Heute abenv um6 Uhr in der Metzgerei Chr.Kremer

Kalbsfüße
und zwar Nr. 51—100. Fleischkarten mitbringen.

Weilburg , den 18. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Brenrrholzversorgrrrrg der Bevölkerung.
Zufolge übereinstimmenderBeschlüsse der beiden

städtischen Körperschaften soll das im laufenden Winter
m unserem Stadtwalde zum Einschlag kommende Brenn-
Holz, bestehend aus:

Buchcnscheitholz, der Raummeter zu 18 M
Buchenknüppelholz. „ „ 15

und das Buchenreiserholz1. Kl. „ „ „ 5
ab Wald, an die hiesigen Familien als Losholz zum Haus-
brand zum Verkauf gelangen.

Wir fvrdern daher die hiesigen Haushaltungsvorstände
auf, am 19. und 20. Dezember 1917, vormittags von 9
bis 12  Uhr auf Zimmer Nr. 4 des Stadthauses. Frank-
surterstraße6, diejenigen Mengen an Brennholz schriftlich
anzugeben, die sie zum Hausbrand benötigen und von der
Stadt beziehen wollen. Später eingehende Anträge können
nicht berücksichtigt werden.

Das Buchenreiserholz iff in erster Linie für die min.
derbem' ttelte Bevölkerung und die Angehörigen der Kriegs-
tcilnehmer bestimmt.

Rach der Zusammenstellung der eingegangenen Be-
'tellungen ffndet eine Verlosung der zugeteilten Mengen
i)es Buchcnscheit. und -Knüppelholzes einerseits und des
Buchenreiserholzes anderseits statt, worüber noch besondere
Bekanntmachima ergehen wird.

Das Holz ist vor der Abfuhr aus dem Wald auf
Grund des zu verabfolgenden Holzabfuhrscheines an die
Stadlkaffe zu bezahleu.

Weilburg, den 17. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Anmeldung zum vaterländischen Hilfs-
dienst.

Zum Zwecke der Heranziehung zum vaterländischen
Hilfsdienst werden nachstehend aufgeführten hiesigen Per-
sonen aufgefordert, sich morgen Mittwoch, den 19. und
Donnerstag, den 20. d. Mts. vormittags von 8 bis 12 Uhr
auf dem Polizeizimmer persönlich zu melden und die für
die Ausfüllung einer Meldekarte erforderlichen Angaben
zu machen,

1. alle männliche Deutschen, die nach dem 31. März
1858 geboren sind, und das 17. Lebensjahr vollende:
haben ohne jede Ausnahme, auch Beamte, Landwirte usw.
soweit sie nicht

a) zum aktiven Heere Hier zur aknven Marine gehörenoder
b) auf Grund einer Reklamation vom Dienste im Heere

oder in der Marine zurückgestellt sind.
Wer sich gemäß der Verordnung vom 1. März 1917

persönlich oder schriftlich gemeleet hat und dies durch
Vorlegen des gestempelten Abrrißstreifens der Meldekarte
nachweifen kan», braucht sich nicht neu zu melden, jedoch
ist er verpflichret. weiter erforderlichen Angaben zu machen.

Von der petsönlichen Meldung ist befreit, wer sich
bis zum 20. d. Mts. schriftlich unter ordnungsmäßiger
Ausfüllung der vorgeschriebenen Meldekarte metdel. Die
Meldekarten sind auf dem Polizeizimmer zu haben, woselbst
sie auch ausgefüllt zurückzugeben sind. Auch könne» daselbst die
Bestimmungen eingesehen werden.

^ Wer die vorgeschriebenen Meldungen unterläßt und
wer in einer Meldung Mitteilung oder Auskunftserleilung
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld-
strafe bis zu 10000 Mk. bestraft. Desgleichen wird der
Anstaltsleiter oder sein Vertreter bestraft, der »"richtige
Angaben auf den Meldekarten der in der Anstalt unter-
gebrachten Meldcpflichtigen macht.

Weilburg , den1». Bzember 1817.
Der Magistrat.

k̂ re , Vaterländische Veranstaltung" der Garnison Weil-
bürg am 8. und 9. ds. Mts. für Weihnachtsgaben

für die im Felde stehenden Truppen hat die Summe von
3067,90 Mk. als Reingewinn erbracht, die dem stello.
Generalkommando des 18. Armeekorps nrit der Bitte über-
sandr worden ist, den Betrag für im Felde stehende Hessen-
Naffauische Truppenteile zu verwenden.

Allen, die zu diesem erfreulichen Ergebnis beigetra-
gen haben, spreche ich meinen Dank aus.

Willcmer,
Major und Garnisonältester.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme und Abschätzung der Pferde nach § 10

unserr Satzungen findet statt:
1) Für die Orte Weilmünster, Altenkirchen, Dieten»

hausen, Langenbach, Laimbach, Ernsthausen, Aulen-
hausen, Philippstein, Mötlau, Lützendorf, Auden-
schmiede, Rohnstadt, Laubuseschbach und Blessenbach
am Mittwoch, den 19. d. Mts., nachmitttags von 2
Uhr zu Weilmünster auf dem Marktplätze;

2) für die Orte : Schupbach, Gaudernbach, Heckholzhausen,
Wirbelau, Niedertiefenbach, Obertiefenbach und Esche¬
nau am Donnerstag, den 20. d. Mts , vormittags
11 Uhr zu Schupbach auf der Straße vor dem Gast¬
hause des Herrn Klein;

3) für die Orte : Fürfurt, Elkerhausen, Kaltenbach, Au¬
menau, Wolfenhausen, Münster, Weger und Lang-
hccke am Freitag, dm 21. d. Mts., vormittags 8'/i
Uhr zu Aumeaau auf der Straße vor dem Bahnhofe
daselbst;

4) für die noch übrigen Orte des früheren Amts Runkel
am Freitag, dm 21. b. M s , vormittags ll ‘/2 Uhr
zu Runkel auf der Straße an der Lahnbrücke;

5) für die Orte: Ahausen, Allendmf, Barig-Selben-
hausen, Reichenborn, Cubach, Dillhausen, Edelsberg,
Essershausen, Freienfels, Hasselbach, Hirschhausen
und Löhnberg am Samstag, dm 23. d. Mts. ;

6) für die Orte : Mengerskirchen, Merenberg, Rieders.
Hausen, Obershausen, Odersbach, Probbach, Selters,
Drommershausen, Waldhausen und Weinbach am
Donnerstag, den 27. d. Mts.;

7) für die Orte: Gcäveneck, Bermbach, Kirchhofen,
Waldernbach, Winkels und Weilburg, sowie für die-
jenigen Pferde, welche in den vorstehenden Terminen
wegen irgendwelcher Verhinderung nicht vorgefühil
werden konnten, am' Freitag, den 28. d. Mts., —
jedesmal vormittags 10  Uhr auf dem Marktplatz
zu Weilburg.

Die Herren Mitglieder sowie diejenigen Pjerdebesitzer
des Oberlahnkreises, welche dem Verein beitreten wollen,
ersuche ich ihre Pferde in den vorbezeichneten Terminen
vorführen zu lassen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises bitte ich ergebenst,
den Pferdebesitzern ihrer Gemeinde von dieser Bekannt¬
machung sehr gefälligst Mitteilung zu machen.

Setters , den 15. Dezember 1917.
Bieh-VrestcherungsvereinsüroenOberlahttkreis.

Reu,  Direktor.

NolHuß-Dmiu in Weilbnrg.
Hiermit machen wir nochmals bekannt, daß wir bis

auf weiteres unsere Kassenstunden wie folgt festgesetzt
haben:
Vormittags von 8 bis l Uhr. sowie Mittwochs
und Freitags auch nachmittags vo« 2—5 Uhr.

Montag, Dienstag und Donnerstag nachmittags bleibt die
Kaste gefchlostm. An Sonn- und Feiertagen haben wir
keine Geschäftsstunden.

Der Vorstand.
Ein schottischer

Schäferhund
Ein

zugelaufen. Derselbe kann
gegen Erstattung der Jnse
ratgebühren und Futterkosten
abgeholt werden bei
Wilhelm Kunklrr, Blestenbach.

5 Zimmerwohnung
mit Gartenanteil zu »trmi».
ten BiSmarckstraße 1.

I Sei *»-

Einspänner-
Pferdewagen

and ein

Doppelspänner-
Borderwagen

zu verkaufen bei
Hermann Ainkant,

Schupbach.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

